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❙

 

Einordnung des Grünlandes und der Weide – Bedeutung für die Tierhaltung, ein Beitrag zur 
Ernährung

❙

 

Zentrale Stellung der Rinder und die breite Palette der Verfahren zwischen extensiv und 
konventionell, zwischen Landschaftspflege und optimaler Wachstumsleistung, Fleisch- und 
Milcherzeugung

❙

 

Sonderformen der Tierhaltung und ihre Bedeutung für den ländlichen Raum
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→
 

nicht das Maß der finanziellen Mittel von der 1. in die 2. Säule GAB

→

 

weg vom Schutz und Verteilungspolitik – Entwicklung zur Gestaltungspolitik

→

 

Gestaltung der Politik für Wettbewerbsfähigkeit der Land- und 

Ernährungswirtschaft komplex als: Naturschutz-, Klima-, Energie-,

Technologie--, Tierschutz-, Verbraucher-, Welternährungspolitik
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❙

 

Deutschland erzeugt unter höchstem Standard im Tier-, Umwelt-, Verbraucher- und 
Ressourcenschutz, 

❙

 

Umwelt- und Naturschutz ist ein gesamtgesellschaftliches Anliegen aber auch die 
Versorgung der Bevölkerung

❙

 

dabei mehr Augenmaß zur Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit der Landwirtschaft 
erforderlich
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„Überlebensfrage der Menschheit ist die
Sicherung der Welternährung“

(Studie Deutsche Bank – Reseurch „The global food equation“)
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UN-Weltbevölkerung wächst in 20 Jahren von 6,6 auf 8,3 Milliarden
Bereits jetzt hungert 1 Milliarde Menschen

Wettbewerb „Storch und Pflug“ 
Nahrungsmittelproduktion muss mit Bevölkerungszuwachs 
Schritt halten

Bedingung: jährlich + 3,3 % Getreide (2 %) 
- heute 4 Menschen pro ha bis zum doppelten 
- Flächen werden zu leicht aus Nutzung genommen 
- nicht alle Flächen der Erde ertragreich 
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Neue Weltagrarentwicklungspolitik erforderlich (Müller 2009)

Landwirtschaft nicht Stiefkind der wirtschaftlichen Zusammenarbeit
(1984 8 Milliarden US-Dollar
2004 3,4 Milliarden US-Dollar weltweit in Entwicklung der LW)

Schwerpunkt Agrarausbildung und Agrarforschung 

Intelligente Lösungen: - Nährstoff- und Wassermanagement 
- nachhaltiger Umgang Pflanzenschutz, 
- Dünger und Flächenverwertung

Ausbildung – Zentraler Bestandteil der Entwicklung
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❙

 

1990 Politikwechsel / Abbau von Überproduktion

❙

 

Globalisierung der Märkte und billige Agrarprodukte aus Agrarländern

→

 

Abwertung der Nahrungsmittel

→

 

Ausstieg aus Landwirtschaft vorprogrammiert

❙

 

Weniger 10 % Gras in Ration von Rindern, da Mais und bezahlbares Getreide kostengünstiger (auf 1. Blick !)

→

 

Wechsel steht bevor

❙

 

Konkurrenz um die Flächen

❙

 

Marktpreis für Getreide und Ölschrote gehen hoch

→

 

Grünland gewinnt an Bedeutung als Futterlieferant

→

 

Ackerflächen werden zu attraktiv

→

 

keine Polarisierung und keine extreme sondern Abwägung und differenzierte Nutzung
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❙

 

Stilllegung „Gott sei Dank“ in unserer Region vom Tisch

❙

 

Aber zunehmend Flächen für Bioenergie genutzt 

- Getreide als Brennstoff? 

- Solarparks auf LN?

❙

 

Augenmaß- - Wettbewerbsfähigkeit

❙

 

Natur- und Umweltschutz

❙

 

Natur- und Landschaftspflege

❙

 

Ressourcennutzung
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❙

 

Abbau Überproduktion?

❙

 

Hohe Spezialisierung Milch oder Fleisch

❙

 

Zweinutzungsrinderrassen aber höchste Flächenleistung 
Milch und Fleisch in Summe

❙

 

Geringe Getreide-Konzentratpreise, 
Milch zu 60 % aus Konzentraten, intensive Bullenmast

❙

 

Mehr Milch und Fleisch aus Gras

❙

 

Nicht marktfruchtfähige Produkte wiederkäuergerecht veredeln

❙

 

Genotyp in Diskussion

❙

 

Umgang mit Flächen auch Grünland 
Sicherung Futterwert

Ab 1990
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0

20

40

60

80

100
Reineiweiß in % des Rohproteins
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Überlagerung durch Zuckerabbau

( Steinhöfel 2009)
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Vitaminversorgung – teuer erkauft oder über Gras natürlich, 
kostengünstig und als Zugabe 

(AG-Wirkstoffe in der Tierernährung)

Futtermittel mg ß-Carotin je kg Trockenmasse

Weidegras 250

Grassilage gut 150

Grassilage mäßig 50

Maissilage 20

Heu 20
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⇒

 

Erzeugung hochwertiger Lebensmittel

⇒

 

Erhalt der Landschaften mit spezifischen Merkmalen

⇒

 

mehr Natur- und Umweltschutz sowie artgerechte Tierhaltung und Lebensmittelsicherheit

⇒

 

Landwirtschaft ist zentraler Wirtschaftszweig im ländlichen Raum aber zunehmend auch 
Einkommensmöglichkeiten und Arbeitsplätze außerhalb der Landwirtschaft erforderlich 
(Tourismus, Landschaftspflege) 
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❙

 

Tierhaltung für großen Teil der Bevölkerung im ländlichen Raum ein wesentliches 
Identitätsmerkmal

❙

 

Tierhaltung im ländlichen Raum wichtige Erwerbsgrundlage

Rückgang der Beschäftigungszahl

ungünstige Einkommensalternative in der Landwirtschaft – Auswirkungen auf ländlichen Raum

Veränderung Bevölkerungszusammensetzung; Identitätsverlust, Akzeptanzverlust

weiterer Rückgang der Tierhaltung - negative Folgen für Versorgungs- und 
Dienstleistungseinrichtungen
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- Arten- und Biotopschutz

- Erhaltung des speziellen Landschaftsbildes
⇒ Nutz-, Schutz- und Erholungswert 

aber auch und zu jeder Zeit!
- Futterlieferant für Wiederkäuer
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Komplex / IntensitKomplex / Intensitäätsstufetsstufe ErzeugungErzeugung Ertrag/IntensitErtrag/Intensitäätt

Optimale Grünlandbewirt- 
schaftung und Flächennutzung Milchvieh 
zur Futtergewinnung 
(incl. Feldfutterbau)

Nutzung und Bewirtschaftung Färsenaufzucht
Mittel intensiver Grünland-
Standorte Mastrinder

Extensive Grünlandstandorte Mutterkühe
Natur- und Umweltschutz
nicht mechanisierbare Flächen Schafe
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ABMELKBETRIEB            -sehr hohe Leistungen je Kuh und Kuhplatz

GRÜNLANSTANDORT - Kombination mit anderen Leistungen

- anderer Typ

- Rindermast u.a.

⇒

 

INTENSITÄTSSTUFE 
- ND

- Leistung in Kombination



 
„Wenn wir von den Erbanlagen absehen, 

 
sind unsere Nutztier 

 
auf die Dauer gesehen 

 
Produkte ihrer Umwelt 

 
- also der Scholle – 

 
und nicht des Kraftfuttersackes 

 
oder der Hormonspritze.“ 

 
                                                                                                 
                                                                                                 A. Moor 
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Bewertung der Wirtschaftlichkeit der MilchviehhaltungBewertung der Wirtschaftlichkeit der Milchviehhaltung 
(besonders f(besonders füür Grasland r Grasland –– Gebirgsstandort)Gebirgsstandort)

Absolute Milchmenge - zu einseitig, für alle Betriebe
(stark schwankende Milchpreise) zu pauschal

- leicht überbewertet

Kosten für Bestandsergänzung - als Kostenfaktor auf die Milch
- zu gering bewertet

Nutzung und Verfügbarkeit der - ungünstiges Verhältnis Färsenanteil
Flächen zu Kühe

- geringer Anteil Gras in Ration
- Veränderung der Bewertung der

Futter- und Anbauflächen in Gesamtheit
Nahrungsmittel-Futter-Energie notwendig

Erlöse für qualitativ hochwertige - zu gering in Wirkung auf
Mastkälber Betriebsergebnis beachtet

Erlöse von akzeptablen - zu gering auf Betriebsergebnis beachtet
Schlachtkühen
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∅
 

Nutzungsdauer Verkauf von Färsen oder Gebrauchskreuzung

kurzfristig ∅

 

3 Jahre + 5 – 8 %

etwas langfristig ∅

 

4 Jahre ++ 8 – 15 %

Senkung der Totgeburtenrate und Aufzuchtverluste unter 5 und 12%

⇒ Sicherung Beiträge für Betriebsergebnis
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Für Milchviehbetriebe unter Nutzung des Grünlandes

Für Ackerbaubetriebe / Pensionstierhaltung



|  9. Juni 2010 |  Name des Präsentators23



|  9. Juni 2010 |  Name des Präsentators24

AusgewAusgewäählte Einflussgrhlte Einflussgrößößen auf die Weideleistungen auf die Weideleistung

Einflussfaktoren auf die Weideleistung von Einflussfaktoren auf die Weideleistung von 
Jungtieren auf der WeideJungtieren auf der Weide

Rasse, Genotyp
Individuum

Standort
Geographische Lage
Witterung
Vegetation
Futterwuchs
Futterqualität
Wasserangebot
Schattenspender
Weidedauer
Weideflächengröße
Weidepflege

Weideführung
Weideauftriebsalter
Auftriebsgewicht
Weideverfahren
Weidevorbereitung der Tiere
Herdenbildung und –größe
Weidedauer
Ausgleichsfütterung
Tag- / Tag- u. Nachtweide
Weidezentrale
Innere Triebwegelänge 
eines Weidekomplexes

Tiergesundheit
Vet. med. Betreuung

Einfluss-
Faktoren

auf die
Weideleistung

von 
Weide-
tieren
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AusgewAusgewäählte Verhlte Veräänderungen der Rahmenbedingungennderungen der Rahmenbedingungen

zzüüchterische chterische 
VoraussetzungenVoraussetzungen

verbesserteverbesserte 
FlFläächenstrukturchenstruktur

andere undandere und 
angepassteangepasste 

WeideverfahrenWeideverfahren
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zzüüchterische chterische 
VoraussetzungenVoraussetzungen

Aufgabe der Tierzucht
- für optimale Produktionsumwelt geeignete Tierbestände züchten
- Absicherung Produktionserfolg durch Begrenzung 

Produktionsaufwand und Beachtung Haltungseigenschaften

Zuchtausrichtung
- standortabhängige Wirkungsweise
- Futterverfügbarkeit – Futtermenge, Verteilung, Nährstoffdichte

Wachstumsveranlagung zurücknehmen

Futteraufnahmevermögen zu fördern
= mittelrahmige Kuh mit hohen Futteraufnahmevermögen

= Milchkuh mit hoher relativer Milchleistung

= robuste und leicht zu händelnde Kühe mit bester guter Leistung

und besten sekundären Merkmalen
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2010 – das Jahr der genetischen Vielfalt (1)
❙

 

Schirmherrschaft und Bewerbung

❙

 

1. mal 1957/58 (geophysikalisches Jahr)

❙

 

2008 (Planet Erde; Kartoffel u. Sprache)

❙

 

2009 (Astronomie; Aussöhnung und Naturfaser

Politiker – Parteien positioniert und dargestellt

❙

 

Natürliche Lebensgrundlage erhalten

❙

 

Schutz als Querschnittsaufgabe der Politikbereiche

d.h. Entwicklung und Zusammenarbeit Naturschutz, Forst, Fischerei- und Agrarpolitik

„Vielfalt schafft Leben“
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2010 – das Jahr der genetischen Vielfalt (2)

❙ Weltgipfel zur nachhaltigen Entwicklung in Johannisburg 2002

Verlust an Biodiversität bis 2010 deutlich verringern

❙
 

Umweltgipfel Bonn 2008 – Internationales Jahr ausgerufen

❙
 

Schwerpunktthemen gesetzt:

❙
 

Agro – Biodiversität; Erhaltung pfl.- und tiergenetischer Vielfalt in der Landwirtschaft nur 
ein Schwerpunkt

Hauptziel – Verlust an Biodiversität zu stoppen

weiterer Schutz der Wälder, Bedeutung Klimawandel

Einrichtung terrestrischer u. mariner Schutzgebiete

Überprüfung des ökosytemaren Ansatzes – ganzheitlicheHerangehensweise des 
Umganges mit natürlichen Ressourcen – globale Strategie zum Schutz der 
Pflanzen – Bedeutung und Beachtung gebietsfremder Arten
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2010 – das Jahr der genetischen Vielfalt (3)

Schwerpunkte – Nutzung und Bewirtschaftung

Basis – der Arten und Rassenvielfalt zu erhalten

„Erhalten durch Aufessen“

gilt für alle Tierarten

Landwirtschaft  vielgestaltiger Bauernhof
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2010 – das Jahr der genetischen Vielfalt (4)

❙

 

Tierhaltung – Ziel: Tiere in Nutzung nehmen besondere Produkte erzeugen marktfähige 
Produkte erzeugen die gefragt und absetzbar 

❙

 

durch Haltung und Fütterung evtl. besondere Produktqualität erlangen  Chance der Erhaltung 
der Rasse gegeben    nur Fördermittel reicht nicht aus 

❙

 

Einheimische Rinderrassen, einheimische lokale Tierrassen, heimische Obstsorten, oder 
Naturschutze indigener Völker      alle gemeinsam sind vom aussterben bedroht

❙

 

dies trifft für 72% der Biotope in Deutschland zu

❙

 

deshalb alles das erhalten was auch uns erhält
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Nutz- und Hausstierrassen 
als tiergenetische Ressourcen (3)

breite erhaltenswerte Variabilität

Bedeutung realen Beitrag zu Wertschöpfung in der LW

potentieller Wert genetischer Ressourcen für künftige Anforderungen der Ernährung des 
Menschen

Ökologische Bedeutung Nutzung angepasster Landrassen in der Natur- und 
Landschaftspflege

hoher kultureller Wert
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Gefährdung tiergenetischer Ressourcen (1)

❙

 

zunehmende Globalisierung und Intensivierung der Landwirtschaft, der Tierhaltung und 
Tierzucht

viele Rassen am Rand der Existenz

weltweit werden 7616 Tierrassen  (WAO) bewertet 20% gefährdet pro Monat 
verschwindet 1 Rasse 

http://www.lfl.bayern.de/itz/rind/31527/3_rh__landschaftspflege_in_der_oberpfalz.jpg
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Gefährdung tiergenetischer Ressourcen (2)

Fachbeirat tiergenetische Ressourcen: gefährdete Rassen in Deutschland

Einheimische
Rassen

davon 
gefährdet

Pferde 14 12

Rinder 19 15

Schafe 21 19

Schwein 5 3

Ziegen 4 3

Gesamt 63 52
Quelle;TGRDEU 2008)

63 heimische Rassen im Tierzuchtgesetz davon 52 Rassen aller 5 Arten gefährdet
Huhn vollkommene Spezialisierung wenige wirtschaftlich genutzte Zuchtlinien
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Gefährdung tiergenetischer Ressourcen (3)

❙

 

in den letzten 6 Jahren ist pro Monat 1 Rasse ausgestorben

❙

 

in Europa 50% aller zu Beginn des 20. Jahrhunderts vorhanden Rassen nicht mehr vorhanden

unwiederbringlicher Verlust an Genetik

ein Drittel der verbleibenden 770 Haustierrassen stark bestandsgefährdet 
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- nur in hoch spezialisierten Betrieben mit abgestimmten einheitlichen Zucht- und 
Reproduktionsprogrammen möglich

- Stufenproduktion mit Kreuzungszuchtprogrammen
Erzeugung Muttertiere für die Standorte
Gebrauchskreuzung in Produktionsherde/Landschaftspflegeherde
Ausmast im Spezialbetrieb der Nachkommen
Vermarktung qualitativ hochwertiger, marktfähiger Produkte
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Geschichte der Rindfleischerzeugung

vorgestern Mitte letztes 
Jahrhundert 

Schlachtkühe, 
Zugochsen, 

Zuchtbullen, Kälber 

Bodenfruchtbarkeit, 
Zugleistung, Milch, 

Fleisch 

gestern Ende letztes 
Jahrhundert 

50 – 53 % Jungbullen 
> 30 % Schlachtkühe 

∼ 14 % Färsen 

1 % Ochsen 
2 % Kälber 

MILCH und FLEISCH 

heute ab 1990 Jungbullen ↓ 

Kühe ↑ 

Färsen ± 0 

(Ochsen, Kälber, 
Weidekälber gering) 

MILCH, Fleisch 
(differenziert) 

 
* über 100 Jahre Wachstum, Massenmarkt in D
* mit MKH ein kleiner Anteil reifes Rindfleisch, gehobenes Segment aber in D in erster Linie in 

Kombination mit anderen Leistungen
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Jetztzeit Abbau Überproduktion !?

starke Differenzierung in Milch und Fleisch

⇒ Reduzierung der gesamten Leistung / ha

aber seit 7 Jahren Defizit im Selbstversorgungsgrad 

EU (25)

und

Bedeutung für Einkommen für Betriebe

für Arbeitsplätze im Territorium

für Nutzung von Aufwüchsen und Bewirtschaftung von Flächen

aber Nutzung der differenzierten Formen
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verbesserteverbesserte 
FlFläächenstrukturchenstruktur

Flächenzusammenlegung

Senkung Kosten für Weidebau

Senkung Kosten für Betreuungsaufwand

Senkung Kosten für Wasserversorgung u.a

je extensiver die Weide, um so großflächiger 
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Verfahrenskosten des Weidebetriebes in AbhVerfahrenskosten des Weidebetriebes in Abhäängigkeit ngigkeit 
von der Flurstvon der Flurstüücksgrcksgrößöße e 

(ver(veräändert nach ndert nach KuhlmannKuhlmann, , SchroersSchroers und und WeinmannWeinmann, 2005), 2005)

Flurstücksgröße 
 

in ha 

Verfahrenskosten 
 

€/ha 

Verfahrenskosten  
der Heuherstellung 

€/ha 

1 2 500 480 

2 480 300 

4 300 300 

6 250 300 

8 200 300 

10 150 300 
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andere undandere und 
angepassteangepasste 

WeideverfahrenWeideverfahren

Weideverfahren am Standort, betriebliche Voraussetzungen – Viehbestand

größere Einheiten Mähstandweide

kleinere Weidebestände kombinierte Weide

Prüfen und rechnen!
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Wollt Ihr nichtWollt Ihr nicht

Zu Grunde gehen,Zu Grunde gehen,

Lasst noch einLasst noch ein

BISSCHENBISSCHEN

Wildnis stehenWildnis stehen

Eugen Roth
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Ausgleich Ausgleich 
unterschiedlicher unterschiedlicher 

AufwAufwüüchsechse

Ausgleich Ausgleich 
unterschiedlicher unterschiedlicher 

Energie Energie 
im im 

FutterFutter

Ausgleich Ausgleich 
unterschiedlicher unterschiedlicher 

VerdaulichkeitVerdaulichkeit

Ausgleich Ausgleich 
unterschiedlichem unterschiedlichem 

FutterangebotesFutterangebotes
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bereits heute sehr kompliziert

* Situation für Schafhaltung
- starker Konkurrenzdruck für Produkte
- Konkurrenz mit anderen Verfahren auf Flächen
- marginale Standorte
unerlässlich schnelle Entwicklung, wirtschaftlich eigenständiges System

* Situation für Mutterkühe 
- Druck auf Wirtschaftlichkeit erheblich 
- geschichtlich gesehen, immer wirtschaftlich kompliziert und 

nur in Koppelproduktion möglich

* Situation für Mutterkühe oder Mutterschafe 
- Landschaftspflege meist extensives Grünland 
- je geringer der Aufwuchs, je extensiver die Bewirtschaftung, 
je geringer die Erträge 

aber:
um so höher die Managementanforderungen



|  9. Juni 2010 |  Name des Präsentators45

Erzeugung Erzeugung 
marktfmarktfäähiger higer 

ProdukteProdukte

Nutzung aller Nutzung aller 
zootechnischenzootechnischen

und zund züüchterischenchterischen
MaMaßßnahmen;nahmen;

Gestaltung von Gestaltung von 
BetriebsfBetriebsfüührung und  hrung und  
Herdenmanagement; Herdenmanagement; 

Kostensenkung bezKostensenkung bezüüglichglich
Haltung, Haltung, 

FFüütterung undtterung und
Herdenbetreuung,Herdenbetreuung,

um mum mööglichenglichen
Ertrag zu Ertrag zu 
sichernsichern

Dennoch mDennoch müüssenssen
Zuwendungen fZuwendungen füürr
die Leistungen derdie Leistungen der
Landschaftspflege,Landschaftspflege,

Erhaltung derErhaltung der
Kulturlandschaft undKulturlandschaft und
des Beitrages zum des Beitrages zum 

UmweltUmwelt-- und und 
Naturschutzes denNaturschutzes den

Herden Herden 
vergvergüütet werden.tet werden.

UmweltUmwelt-- und Naturschutzund Naturschutz
sind nirgendwo zumsind nirgendwo zum

Nulltarif zugegen!Nulltarif zugegen!
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extensiv organisierte 
Weidesysteme

- am Ehesten futterbauliche
Ansprüche und Naturschutz 

harmonisieren

Grünlandbiotope meist 
Bewirtschaftung mittlerer

bis geringer Intensität
- aber bei Landschaftspflege

mit Tieren ist vom
Naturschutz in Zukunft zu
Bedenken – wie Nutzung
und Pflege der Natur im

angemessenen Verhältnis
zu den Qualitätseinbußen

im Futterangebot steht

Grundvorrausetzung
für rentable 

Landschaftspflege
- Futterwert muss Futter-
qualitätsansprüche der

Tiere decken
* ist dies nicht gegeben, 

überstehen Betriebe
nicht und Landschafts-
pflege, der Natur- und 

Umweltschutz auch nicht
mehr
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Quoten und LieferungsrechteQuoten und Lieferungsrechte
GVGV--BesatzBesatz
Auflagen UmweltAuflagen Umwelt-- und Tierschutzmaund Tierschutzmaßßnahmennahmen
AbsatzAbsatz
InvestitionskostenInvestitionskosten
WirtschaftlichkeitWirtschaftlichkeit
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RindfleischRindfleisch

FleischrinderFleischrinder
* alle nicht intensiven und mittelintensiven Rassen* alle nicht intensiven und mittelintensiven Rassen
* alle Kategorien au* alle Kategorien außßer Bullen und Ker Bullen und Küühehe
* alle Sonderprodukte und Haltung* alle Sonderprodukte und Haltung

SchweineSchweine
* alles au* alles außßer Standarder Standard

SchafeSchafe
*alle Rassen und Produkte au*alle Rassen und Produkte außßer Standarder Standard

GatterwildGatterwild
* fast 100 %* fast 100 %

Absolute NischenAbsolute Nischen
* 100 %* 100 %
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Rindfleisch durch Weidehaltung 
 
 

Erhöhung des Gehaltes an ernährungsphysiologisch wertvollen Fettsäuren  
→ Anreicherung von n-3-Fettsäure (3fach höher bei Weidevieh)  
→Verhältnis n-6 zu n-3 (DGE 10 – 20 zu 1) 
→ Weiderind < 2 zu 1  
 
leichte Verringerung der Arachidonsäure (n-6-Fettsäure) 
 
Weiderinder geringerer Anteil gesättigter Fettsäuren (Cholesterin/Erkrankung)  
 
zahlreiche fettlösliche Vitamine (A, D, E und K)  
 
Verbesserung der Lagerfähigkeit (alpha -Tocapherol/Vitamin E) 
 
Rindfleisch besonders von Weiderindern fettarmes (IMF < 3 %) gesundes Nahrungsmittel  
 
(FBN Dummerstorf, Partner GB, IR, F, B)
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Für den Charakter des 
ländlichen Raums Erhaltung des Dorfcharakters

Kombination mit anderen Zweigen;
Urlaub auf dem Bauernhof, 
Tourismus,
Betreutes Wohnen u.a. 

Hoher Veredlungsgrad der Produkte
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„Kein gesunder Tierbestand 
 
ohne gesunde Pflanzenernährung, 
 
kein gesundes Pflanzenwachstum 
 
ohne gesunden Boden, 
 
kein gesunder Boden 
 
ohne gesundes Bodenleben. 
 
Das ist eine biologische Kette, 
 
an die die Erfolgs- und Leistungsfähigkeit  
 
unseres Grünlandes, unseres Ackers  und 
 
unserer Tierbestände gebunden sind.“ 
                                                                                    A. Moor 
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❙

 

Sicherung der Welternährung

❙

 

Ernährung, Lebensmittelsicherheit und Qualität

❙

 

Wettbewerbsfähigkeit des heimischen Agrar- und Ernährungssektors

❙

 

Umgang mit Preis- und Ertragsrisiken

❙

 

Anpassung an Klimawandel

❙

 

Verringerung der Emission aus der Landwirtschaft

❙

 

Erhaltung der biologischen Vielfalt

❙

 

Entwicklung des ländlichen Raumes
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